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DIe Bibliothek der Kapuziner n Stans ıst eıne typische Deutschschweizer
Kapuzinerbibliothek. Ihre nhaltlichen Schwerpunkte llegen, WIEe n Ka-
Duzinerbibliotheken üblich, auf üchern mIıt eınem oraktischen Nutzen
für die tägliche Arbeit der Kapuziner als Seelsorger, rediger un ErzIie-
her, also Eetwa auf Predigtliteratur, Aszetik der Hagiographie.‘ Eher
typisch für eıne Kapuzinerbibliothek ISt der gul ausgebaute ereich der
Sprache un Belletristik, der sogenannten «Schönen Literatur». Fr
fasst n Stans eın hreites Spektrum, darunter usgaben antıker Klassıker,
Wörterhbücher un Grammatiken, Dopuläre Theaterstücke, ohilosophi-
sche er SOWIE Romane un Novellen n fünf Sprachen, insgesamt
rund an  E, die zwischen 15058 un 195() erschienen sIınd

/wel Fragen stehen Im Zentrum dieses Beitrags: Welche Werke der «Schö-
DE Literatur» enthält die Kapuzinerbibliothek Stans?® UUnd WdS könnte
UNS das über das Verhältnis der Stanser Kapuziner ZUT Lıteratur un dar-
über hinaus vielleicht über das Verhältnis des Okalen Katholizis-
[11U selner Umwelt n der Moderne sagen?f
Um UNSs diesen Fragen nähern, mussen WIr zunächst eın weni1g ausholen
und den historischen Kontext kKlären. |m ersten Teıl sehen WIr UNSs deshalh
einiIge Positionen und Argumente VOor evuren d  f die siıch n den Jahr-
zehnten 1900 n Ontroverser Manıler darum bemühten, eıne zeitgenÖSs-
sische katholische _ ıteratur SCNatien ESs War eıne richtungsweisende
Debatte, die späater als «katholischer Literaturstreit» hbezeichnet wurde.*

Vgl Christian Schweizer, Die Kapuzinerbibliotheken m Stans, n Stanser Student 55/3 1999),
2A11 1e uch den allgemeinen Beltrag Z£ZUT CGeschichte der Kapuzinerbibliothek Stans In
dieser Ausgabe. HUr kritische Durchsicht des Manuskripts an ich Agatha Flury und 1a
rısten Vo der Kantonsbibliothek Idwalden In Stans

Theologen, Literaturwissenschafiftler und Hıstoriker en diesen Liıteraturstreit schon ab den
1950er-Jahren wissenschaftlich thematisiert. SeIt rund WEl Jahrzehnten scheint das Interesse
der historischen Forschung Feld der katholischen Liıteratur In der Moderne wieder
wachsen. DIe Publikationen azu jegen ihren us haufig aufdas Verhältnis der katholischen
Liıteratur ZUT jeweiligen nationalen Kultur der SIE stellen einen einzelnen Autoren der Ine
Autorengruppe n Zentrum hrer Aufmerksamkeit HUr Ine allgemeine UÜbersicht siehe:
Manfred Weitlauff, «Modernismus Iıtterariıus>». Der «Katholische Literaturstreit», dre Zeitschrrt
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Moderne katholische Literatur in der Kapuziner- 
bibliothek Stans 

Die Bibliothek der Kapuziner in Stans ist eine typische Deutschschweizer 
Kapuzinerbibliothek. Ihre inhaltlichen Schwerpunkte liegen, wie in Ka­
puzinerbibliotheken üblich, auf Büchern mit einem praktischen Nutzen 
für die tägliche Arbeit der Kapuziner als Seelsorger, Prediger und Erzie­
her, also etwa auf Predigtliteratur, Aszetik oder Hagiographie.1 Eher un­
typisch für eine Kapuzinerbibliothek ist der gut ausgebaute Bereich der 
Sprache und Belletristik, der sogenannten «Schönen Literatur». Er um­
fasst in Stans ein breites Spektrum, darunter Ausgaben antiker Klassiker, 
Wörterbücher und Grammatiken, populäre Theaterstücke, philosophi­
sche Werke sowie Romane und Novellen in fünf Sprachen, insgesamt 
rund 1’700 Bände, die zwischen 1508 und 1950 erschienen sind.

Zwei Fragen stehen im Zentrum dieses Beitrags: Welche Werke der «Schö-
nen Literatur» enthält die Kapuzinerbibliothek Stans? Und was könnte 
uns das über das Verhältnis der Stanser Kapuziner zur Literatur und dar­
über hinaus vielleicht sogar über das Verhältnis des lokalen Katholizis­
mus zu seiner Umwelt in der Moderne sagen?

Um uns diesen Fragen zu nähern, müssen wir zunächst ein wenig ausholen 
und den historischen Kontext klären. Im ersten Teil sehen wir uns deshalb 
einige Positionen und Argumente von Akteuren an, die sich in den Jahr­
zehnten um 1900 in kontroverser Manier darum bemühten, eine zeitgenös­
sische katholische Literatur zu schaffen. Es war eine richtungsweisende 
Debatte, die später als «katholischer Literaturstreit» bezeichnet wurde.2

1	 Vgl. Christian Schweizer, Die Kapuzinerbibliotheken in Stans, in: Stanser Student 55/3 (1999), 
2-11. Siehe auch den allgemeinen Beitrag zur Geschichte der Kapuzinerbibliothek Stans in 
dieser Ausgabe. Für kritische Durchsicht des Manuskripts danke ich Agatha Flury und Nadia 
Christen von der Kantonsbibliothek Nidwalden in Stans.

2	 Theologen, Literaturwissenschaftler und Historiker haben diesen Literaturstreit schon ab den 
1950er-Jahren wissenschaftlich thematisiert. Seit rund zwei Jahrzehnten scheint das Interesse 
der historischen Forschung am Feld der katholischen Literatur in der Moderne wieder zu 
wachsen. Die Publikationen dazu legen ihren Fokus häufig auf das Verhältnis der katholischen 
Literatur zur jeweiligen nationalen Kultur oder sie stellen einen einzelnen Autoren oder eine 
Autorengruppe ins Zentrum ihrer Aufmerksamkeit. Für eine allgemeine Übersicht siehe: 
Manfred Weitlauff, «Modernismus litterarius». Der «Katholische Literaturstreit», die Zeitschrift
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Der zwelıte TeIl des eitrags richtet selInen lıc dann Oonkret auf die hel-
letristische Lıteratur n der Kapuzinerbibliothek Stans BIS n die 1990er-
re Interessierte siıch die historisch Orlientlierte Forschung insgesamt
wenIg für Kapuzinerbibliotheken un hre historisch gewachsenen Buch-
estande Wenn GE siıch für das Gebiet der chweIiz mIıt der Geschichte
VOo geistlichen Bıbliotheken beschäftigte, dann zumelst mıt den repräa-
sentatıven Bibliotheken der Benediktinerklöster, allen an (ial-
len In der Jüngeren Vergangenheit ıst das Interesse für die Geschichte
der schweizerischen Kapuzinerbibliotheken gewachsen. L)as hat handtfe-
S{e CGirüuünde In den etzten A} Jahren sIınd n der chweIiz mehrere Kapu-
ziınerklöster aufgelöst worden, un stellte siıch die rage nach dem
Umgang mIıt den Jjeweilligen Klosterbibliotheken un amı verknüpft
auch die rage nach hrer Jjeweilligen historischen Bedeutung. ichtige
Impulse vermittelte auch das Projekt «Historische Buchbestände der
Schweiz», n dem nach der Jahrtausendwende neben zahlreichen welte-
1l Bıbliotheken auch die Altbestände (Erscheinungsjahr his 1900) VOo alf
Kapuzinerbibliotheken systematisch gesichtet un summarısch escnNnrie-
hben wurden.*

Diese außeren MSTLaNde ührten eiıner verstärkten wissenschafftli-
chen Beschäftigung mıt Kapuzinerbibliotheken, WdS5 siıch n mehreren
Publikationen niederschlug.” ESs andelt siıch ] häufig allgemeın
gehaltene Überblicksdarstellungen. Wo Schwerpunkte gesetzt werden,

«Hochland» Uund dıe EnZyKlika «Pascendi CQdOMIMNICIH gregis» Pius’ X. V, eptember 71907, n
Manftfred Weitlauff, Kırche zwischen FUC: Uund Verweigerung. Ausgewählte eiträge A£UFT

Kıiırchen- Uund Theofogiegeschichte des und Jahrhunderts, ng Vo Franz Xaver Ischof
und Markus Rıes als estgabe für Manftfred Weiltlauff u 655 Geburtstag, Stuttgart 20017, 300-
460} Markus RıeS, Zwischen Fiteraturstreit Uund UOsterstimmung. Katholische Belletristik ach
der Modernismuskrise, n Hubert Woaolf (Hg.), Antimodernismus Uund Modernismus m der Ka-
tholischen Kıiırche eiträge vyVAS+: theologiegeschichtlichen Vorfteid des FF Vatikanums, ader-
Orn 1998, 283-29/.

Schließung Vo Kapuzinerniederlassungen In der CcChweIlz seılt 1998 SUrsee 1998), Solothurn
2003), Stans 2004), ulle 2004, enf 2004), pIeZ 2005), Landquart 2006), LauUusanne 2006),
Realp 2006), St Ciallen KreUuUzZ 2006), Altdorf 2009), Appenze!l|l 2011), LUganO 2014), Brig
2018 Details für den Zeitraum 2-2! siehe Christian Schweizer, / Oos/assen und {[/herlas-
5 &,  in V,  an Ostfern «Kapuzineriandschaft» verändert sich, n Franzıskuskalender U 2009), U}
Ub 2009 wurden fünf Kapuzinerbibliotheken der DeutschschweIiz (Luzern, Solothurn, Stans,
S5Sursee, Zug) In das «Schweizerische Inventar der Kulturgüter V,  an natıonaler Bedeutung» auTt-
SC

In alphabetischer Reihenfolge: BIgOrIO, aldo, Locarno/Orselina Madonna del asso), LUuganoO
Salıta del ratı), Luzern {  esemlin), Näfels In Nachfolge Vo OFMCap heute OFM), SIon,
Solothurn, St-Maurice, Stans, Sursee.

Stellvertretend für weltere: Manspeter Martı, INe Rüstkammer der Gegenaufklärung. Die Ka-
puzInerbibliothek Zug m den etzten heiden Jahrzehnten des Anciıen Regime und m der Zeit
der ei/vetik, n e/ivetfıra Francıscana HF) 1995), 149-203 Manspeter Martı, Kultureile
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Der zweite Teil des Beitrags richtet seinen Blick dann konkret auf die bel­
letristische Literatur in der Kapuzinerbibliothek Stans. Bis in die 1990er-
Jahre interessierte sich die historisch orientierte Forschung insgesamt 
wenig für Kapuzinerbibliotheken und ihre historisch gewachsenen Buch­
bestände. Wenn sie sich für das Gebiet der Schweiz mit der Geschichte 
von geistlichen Bibliotheken beschäftigte, dann zumeist mit den reprä­
sentativen Bibliotheken der Benediktinerklöster, allen voran Sankt Gal­
len. In der jüngeren Vergangenheit ist das Interesse für die Geschichte 
der schweizerischen Kapuzinerbibliotheken gewachsen. Das hat handfe­
ste Gründe: In den letzten 20 Jahren sind in der Schweiz mehrere Kapu­
zinerklöster aufgelöst worden, und es stellte sich die Frage nach dem 
Umgang mit den jeweiligen Klosterbibliotheken und damit verknüpft 
auch die Frage nach ihrer jeweiligen historischen Bedeutung.3 Wichtige 
Impulse vermittelte auch das Projekt «Historische Buchbestände der 
Schweiz», in dem nach der Jahrtausendwende neben zahlreichen weite­
ren Bibliotheken auch die Altbestände (Erscheinungsjahr bis 1900) von elf 
Kapuzinerbibliotheken systematisch gesichtet und summarisch beschrie­
ben wurden.4 

Diese äußeren Umstände führten zu einer verstärkten wissenschaftli­
chen Beschäftigung mit Kapuzinerbibliotheken, was sich in mehreren 
Publikationen niederschlug.5 Es handelt sich dabei häufig um allgemein 
gehaltene Überblicksdarstellungen. Wo Schwerpunkte gesetzt werden, 

	 «Hochland» und die Enzyklika «Pascendi dominici gregis» Pius’ X. vom 8. September 1907, in: 
Manfred Weitlauff, Kirche zwischen Aufbruch und Verweigerung. Ausgewählte Beiträge zur 
Kirchen- und Theologiegeschichte des 19. und 20. Jahrhunderts, hg. von Franz Xaver Bischof 
und Markus Ries als Festgabe für Manfred Weitlauff zum 65. Geburtstag, Stuttgart 2001, 388-
460. Markus Ries, Zwischen Literaturstreit und Osterstimmung. Katholische Belletristik nach 
der Modernismuskrise, in: Hubert Wolf (Hg.), Antimodernismus und Modernismus in der ka-
tholischen Kirche. Beiträge zum theologiegeschichtlichen Vorfeld des II. Vatikanums, Pader­
born 1998, 283-297.

3	 Schließung von Kapuzinerniederlassungen in der Schweiz seit 1998: Sursee (1998), Solothurn 
(2003), Stans (2004), Bulle (2004, Genf (2004), Spiez (2005), Landquart (2006), Lausanne (2006), 
Realp (2006), St. Gallen Hl. Kreuz (2006), Altdorf (2009), Appenzell (2011), Lugano (2014), Brig 
(2018). Details für den Zeitraum 1972-2009 siehe Christian Schweizer, Loslassen und Überlas-
sen von Klöstern. «Kapuzinerlandschaft» verändert sich, in: Franziskuskalender 92 (2009), 92-
95.  2009 wurden fünf Kapuzinerbibliotheken der Deutschschweiz (Luzern, Solothurn, Stans, 
Sursee, Zug) in das «Schweizerische Inventar der Kulturgüter von nationaler Bedeutung» auf­
genommen.

4	 In alphabetischer Reihenfolge: Bigorio, Faido, Locarno/Orselina (Madonna del Sasso), Lugano 
(Salita dei Frati), Luzern (Wesemlin), Näfels (in Nachfolge von OFMCap heute OFM), Sion, 
Solothurn, St-Maurice, Stans, Sursee.

5	 Stellvertretend für weitere: Hanspeter Marti, Eine Rüstkammer der Gegenaufklärung. Die Ka-
puzinerbibliothek Zug in den letzten beiden Jahrzehnten des Ancien Régime und in der Zeit 
der Helvetik, in: Helvetia Franciscana (= HF) 24 (1995), 149-203. Hanspeter Marti, Kulturelle
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llegen diese zeıtlich melstens auf der Frühen Neuzelt un inhaltlich auf
der Gegenreformation der der (katholischen) Aufklärung,®
DIe Belletristik ingegen erhielt n der historiographischen Auserlmander-
setlzung mIıt gelstlichen (Kapuziner-)Bibliotheken bislang wenig Aufifmerk-
samkeiıt un wurde Öchstens beiläufig behandelt e] gilt für GE das-
selhe WIEe für andere, n der hierarchisc Organisierten Ordnung der
Bibliotheken er hben angesiedelte ereıche WIEe die Biblica, die atrı-
stik, die Ascetica der auch die Naturwissenschaften: SIe sInd Im Medium
Bibliothek abgelagerte Kondensate kolle  Iver Wissensbestände, AU S de-
IC hervorgeht, mıt WdS sich die historischen Akteure hrer /Zeıt he-
schäftigten, der SAr WdS GE hrer /Zeıt VOo der Welt überhaupt wissen
konnten.‘ der ELIWas konkreter: DIe Bücher n der Bıbliothek geben UNS

kKlare Hınwelse darauf, WdS Im Umfeld der Jjeweilligen Instiıtutionen un
en gelesen un verhandelt wurde. war wissen WIr NIC/ oh
(geschweige denn WIEe) die Bücher auch WIr  IC gelesen wurden, n hrer
Summe vermitteln 6I UNS aber doch eınen recht deutlichen (Gesamteıln-
rucCc eINes intellektuellen Feldes

DIe Kapuzinerbibliothek Stans ISst, WIEe hel Kapuzinern üblich, eıne
«Schenkungsbibliothek», das el die Bücher wurden häufig NIC IV
angekauft, un der Buc  estand definierte sich weitgehend uUurc die
UÜbernahme VOo Schenkungen. DIe Bıbliothek ıst gesehen das rodukt
einer Vielzahl von kommuntikatiıven Handlungen n eiınem SsOzlalen aum
der IC gesprochen: DIe Bıbliothek wurde über die re gestaltet
VOo der zunsichtbaren Hand» eINes konfessionell gepragten SOzZlalen
Milieus.

DIe Kapuziner entfalteten n Iıdwalden eine große gesellschaftliche Wır-
Kung. DIe Bibliothek, als historische Quelle nterpretiert, kannn UNS helfen

verstehen, WIEe un auf welcher Grundlage GE die Gesellschaft n Nıd-

Ausgleichsprozesse m der ScCHhWEeIZ O-7 [)as eispie der Kapuzinerbibliothek Zuzern, n
Dieter breuer (Hg.), [Die Aufklärung m den deutschsprachigen katholfischen ändern 1T/50-
1600 Kultureile Ausgleichsprozesse HT7 Spiegel V,  an Bibliotheken m /uzern, Fichstätt Uund
Klosterneuburg, aderborn 2001, 449-71 Christian Schweizer, Kapuziner-Bibfiotheken m der
DeutschschweIiz Uund Romandıe Bibliotheksiandschaften eiInes Reform-Bettelordens seit
dem 76. Jahrhundert m der SCHWEIZ NOFalIiC. der Den, n HFE (} 2001), 63-/6 DIe Kapuziner-
Dibliothek Stans wurde Dislang kaum berücksichtigt. zu erwähnen sInd der Artikel Vo Hans-
Deter artı ım «Handbuc. der Historischen Buchbestände SCHWEIZ» und der
KkUrze Beiltrag Vo Schweizer, Kapuzinerbibliotheken m Stans

zu e 111611 sind hlier insbesondere mehrere Publikationen Vo Manspeter artı (vgl 5)

Rudaolf Schlög], CGiaube und efigion m der äkularisierung. Die katholfische Köln,
Aachen, ÜUnster (7700-7840), München 1995, hlier Pa
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liegen diese zeitlich meistens auf der Frühen Neuzeit und inhaltlich auf 
der Gegenreformation oder der (katholischen) Aufklärung.6

  
Die Belletristik hingegen erhielt in der historiographischen Auseinander­
setzung mit geistlichen (Kapuziner-)Bibliotheken bislang wenig Aufmerk­
samkeit und wurde höchstens beiläufig behandelt. Dabei gilt für sie das­
selbe wie für andere, in der hierarchisch organisierten Ordnung der 
Bibliotheken höher oben angesiedelte Bereiche wie die Biblica, die Patri­
stik, die Ascetica oder auch die Naturwissenschaften: Sie sind im Medium 
Bibliothek abgelagerte Kondensate kollektiver Wissensbestände, aus de­
nen hervorgeht, mit was sich die historischen Akteure zu ihrer Zeit be­
schäftigten, oder gar: was sie zu ihrer Zeit von der Welt überhaupt wissen 
konnten.7 Oder etwas konkreter: Die Bücher in der Bibliothek geben uns 
klare Hinweise darauf, was im Umfeld der jeweiligen Institutionen und 
Orden gelesen und verhandelt wurde. Zwar wissen wir nicht genau, ob 
(geschweige denn wie) die Bücher auch wirklich gelesen wurden, in ihrer 
Summe vermitteln sie uns aber doch einen recht deutlichen Gesamtein­
druck eines intellektuellen Feldes.

Die Kapuzinerbibliothek Stans ist, wie bei Kapuzinern üblich, eine 
«Schenkungsbibliothek», das heißt, die Bücher wurden häufig nicht aktiv 
angekauft, und der Buchbestand definierte sich weitgehend durch die 
Übernahme von Schenkungen. Die Bibliothek ist so gesehen das Produkt 
einer Vielzahl von kommunikativen Handlungen in einem sozialen Raum. 
Oder bildlich gesprochen: Die Bibliothek wurde über die Jahre gestaltet 
von der «unsichtbaren Hand» eines konfessionell geprägten sozialen  
Milieus.

Die Kapuziner entfalteten in Nidwalden eine große gesellschaftliche Wir­
kung. Die Bibliothek, als historische Quelle interpretiert, kann uns helfen 
zu verstehen, wie und auf welcher Grundlage sie die Gesellschaft in Nid­

	 Ausgleichsprozesse in der Schweiz 1750-1840. Das Beispiel der Kapuzinerbibliothek Luzern, in: 
Dieter Breuer (Hg.), Die Aufklärung in den deutschsprachigen katholischen Ländern 1750-
1800. Kulturelle Ausgleichsprozesse im Spiegel von Bibliotheken in Luzern, Eichstätt und  
Klosterneuburg, Paderborn 2001, 49-195. Christian Schweizer, Kapuziner-Bibliotheken in der 
Deutschschweiz und Romandie - Bibliothekslandschaften eines Reform-Bettelordens seit 
dem 16. Jahrhundert in der Schweiz nördlich der Alpen, in: HF 30 (2001), 63-78. Die Kapuziner­
bibliothek Stans wurde bislang kaum berücksichtigt. Zu erwähnen sind der Artikel von Hans­
peter Marti im «Handbuch der Historischen Buchbestände Schweiz» (= HHBCH) und der 
kurze Beitrag von Schweizer, Kapuzinerbibliotheken in Stans.

6	 Zu nennen sind hier insbesondere mehrere Publikationen von Hanspeter Marti (vgl. FN 5).

7	 Rudolf Schlögl, Glaube und Religion in der Säkularisierung. Die katholische Stadt - Köln,  
Aachen, Münster (1700-1840), München 1995, hier 21.
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walden gepräagt en Wır können NIC rekonstruleren, WIEe die Bıblio-
thek 1m konkreten Einzelfall genutztwurde un welche n hr gespeicher-
ten Bücher un Ideen hren Weg aufif die Kanzel der n die Schulzimmer
fanden Doch lasst sich die Bibliothek SIa1Z grundsätzlic als «geistliches
Arsenal»® verstehen, das STEeIs über die Klostergebäude hinausreichte. DIe
Bücher kamen VOo außen n die Klostergemeinschaft hinein, un die Ka-
Duziner trugen die Bücher beziehungsweilse deren Inhalte n hrer Funk-
tion als Seelsorger, rediger un Lehrer spater wieder n die Gesellschaft
hinaus.

Katholizısmu. und Schöne Literatur

1929 erschien n der katholischen Kulturzeitschrift «Schweizerische
ndschau» eiıne feinsinnige Sammelrezension sechs euerscheinun-
SCH Im Feld der katholischen Dichtung,.‘ Ihr Autor Wrlr Kapuzinerpater
euvüurı Signer (  7-1  ), damals Gymnaslallehrer un spater Rektor

Kollegium ST Idelils n Stans, dem VOo Kapuzinern hıs 19558 geführten
Gymnasıum mIıt ntier- und FExterenat. (‚ute katholische ichtung urije
keine tendenziöÖse Propaganda enthalten, chrieh Signer. Doch MUSSEe 6I
rchwoben seın VOo rellgiösem Gefühl, dass 6I «WIE en Frühlings-
AaUC. Feld und Wald und die Menschenbrust erwärmend durchleuchtet,

67/ alle Vo der harten Frde Dblilühend und tönend ach bDen VVGT)]-

den». Mit solchen Aussagen nahm Signer implizit eZzug aufelinen damals
hereıts rund dreißigjährigen innerkatholischen Richtungsstreit über die
«gute katholische Literatur».

DIe Belletristik Wrlr n katholischen Kreisen lange stiefmütterlich enan-
delt worden. m 19 Jahrhundert ührten die europälschen Kulturkämpfe

einer zusätzlichen gelstigen Verengung un kulturellen Abschließung.
L)as hetraf auch den ereich der Liıteratur. Katholische Lıteratur wurde
Immer mehr eiınem Synonym für kırchliche Lıteratur."” UUnd noch 18359
egte der Dominikaner Albert Marıa Weıß (1  4-1 n eiınem jografi-
schen Jext über den erleger enJamın Herder den unsch, die

Vgl Manspeter Martı, [)as geistliche Arsenal. Die Konven  JAbHiothe. des Kapuzinerkiosters
Sursee, n HFE 35 2006), 55-7 E

eutIirı Signer OFMCap, Von katholischen Frzählern, n Schweizerische Ndschau
SR) (1928/29), 0-1 (Seitenzählung ach den gebundenen Jahresbänden)

10 Vgl Weitlauff, Modernismus iItterarıus, 388

J5
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walden geprägt haben. Wir können nicht rekonstruieren, wie die Biblio­
thek im konkreten Einzelfall genutzt wurde und welche in ihr gespeicher­
ten Bücher und Ideen ihren Weg auf die Kanzel oder in die Schulzimmer 
fanden. Doch lässt sich die Bibliothek ganz grundsätzlich als «geistliches 
Arsenal»8 verstehen, das stets über die Klostergebäude hinausreichte. Die 
Bücher kamen von außen in die Klostergemeinschaft hinein, und die Ka­
puziner trugen die Bücher beziehungsweise deren Inhalte in ihrer Funk­
tion als Seelsorger, Prediger und Lehrer später wieder in die Gesellschaft 
hinaus.

Katholizismus und Schöne Literatur

1929 erschien in der katholischen Kulturzeitschrift «Schweizerische 
Rundschau» eine feinsinnige Sammelrezension zu sechs Neuerscheinun­
gen im Feld der katholischen Dichtung.9 Ihr Autor war Kapuzinerpater 
Leutfrid Signer (1897-1963), damals Gymnasiallehrer und später Rektor 
am Kollegium St. Fidelis in Stans, dem von Kapuzinern bis 1988 geführten 
Gymnasium mit Inter- und Exterenat. Gute katholische Dichtung dürfe 
keine tendenziöse Propaganda enthalten, schrieb Signer. Doch müsse sie 
durchwoben sein von religiösem Gefühl, so dass sie «wie ein Frühlings-
hauch Feld und Wald und die Menschenbrust erwärmend durchleuchtet, 
um sie alle von der harten Erde blühend und tönend nach oben zu wen-
den». Mit solchen Aussagen nahm Signer implizit Bezug auf einen damals 
bereits rund dreißigjährigen innerkatholischen Richtungsstreit über die 
«gute katholische Literatur».

Die Belletristik war in katholischen Kreisen lange stiefmütterlich behan­
delt worden. Im 19. Jahrhundert führten die europäischen Kulturkämpfe 
zu einer zusätzlichen geistigen Verengung und kulturellen Abschließung. 
Das betraf auch den Bereich der Literatur. Katholische Literatur wurde 
immer mehr zu einem Synonym für kirchliche Literatur.10 Und noch 1889 
hegte der Dominikaner Albert Maria Weiß (1844-1925) in einem biografi­
schen Text über den Verleger Benjamin Herder den Wunsch, die ganze 

8	 Vgl. Hanspeter Marti, Das geistliche Arsenal. Die Konventbibliothek des Kapuzinerklosters 
Sursee, in: HF 35 (2006), 55-100.

9	 Leutfrid Signer OFMCap, Von neuen katholischen Erzählern, in: Schweizerische Rundschau  
(= SR) 28 (1928/29), 1000-1011 (Seitenzählung nach den gebundenen Jahresbänden).

10	 Vgl. Weitlauff, Modernismus litterarius, 388f.
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unkirchliche Belletristik «verschwände SdhZ VOo  >> der Frde» ” In den Jahr-
zehnten 1900 seiztie eın Umdenken eın Katholische Intellektuelle,
Schriftsteller un erleger eizten siıch U vermehrt mIıt der Belletristik,
dieser «Weltmacht Vo unglaublichem FEinflusse»)?2, auselInander un
suchten verstärkt den Dialog mıt Iıterariıschen Kreisen erhalh der kon-
fessionellen Milieus.

Der Schweizer Schriftsteller un katholische Priester emrıc ederer
(1  6-1 Uübte n eiıner Artikelserie mIıt dem ıtel «Klassische und
derne Dichter», die ß 1898 Uuntier dem Pseudonym «Philaletes» («Freund
der ahrheit») n der luzernischen Zeitung «Vaterland» oublizierte, efti-

Krıitik vorherrschenden Verständnis VOo Iıterarıscher Bildung hel
den Katholiken DIe chulen würden die «Jjungen, unterscheidungsfähi-
SCHI, reifenden Talente Vo en mMmodernen Quellen» en un die
hbedauernswerten Ööglinge mussten «IMMEer und ImMMer die HC., der
antiken Kühe trinken, HOF SCHS und abends und VOor dem CcChNiaten och
en Schöppchen...» ederer ordertie die katholischen _ ıteraten auf, «fest
Ins Jetzt greifen», WIEe die nıcht-katholischen _ıteraten schon längst
aten, un VOo zeitgenössischen Naturalisten WIEe mile /Zola der Henrik
Ihsen lernen. Von der Literaturkritik verlangte CT, «den Musentempel
einmal edliich säubern, die alschen (‚Öötzen hinauszuwerten und die
Schmarotzerpflanzen, weiche alle Hallen und ogen umranken, U-
reißen.»

m selhben Jahr WIEe ederer poublizierte Kar| uth (1  -1  ), damals Re-
daktor der Zeitschri «Alte und Neue Welt» Im katholischen enziger
Verlag n Einsiedeln, Uuntier dem Pseudonym «Veremundus» eıne Dolem1t-
sche chrift ZU selhben ema, worın ß nnerhal des Katholizismus
eıne «Delletristische Inferioriat» diagnostizierte.'* DIe Lıteratur der O-
en SE gepräagt VOo eıner Kleinlichen Auffassung der Seelsorge un seımt
Jahrzehnten NIC mehr auf der Höhe hrer Zeıt Wo die Nachfolger
VOo katholischen Dramatıkern WIEe ro Calderon? Wo die en VOo

katholischen Ichtern WIEe Clemens Brentano, Annette VOo Droste-Hüls-

17 Albert Marla WeIlss; Engelbert rebs, Im Dienst Buch Bartholomäa Herder, Benjamın Her-
der, Hermann Herder, reiburg 1951, 115

17 Ebd., 115

15
1898
eInrıic| Federer, Kfiassiısche und MOderne Dichter, n Vaterfand, Nr 6/-108, Marz-14 Maı

14 Kar| Muth, dre katholfische Belletristik auf der Oohe der Zeit? INe Htterarısche (JEeWIS-
sensftrage, Mailnz 1698, hlier ım Folgenden Vor allem 1-12, 2/-3/, 4/-6/.
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unkirchliche Belletristik «verschwände ganz von der Erde».11 In den Jahr­
zehnten um 1900 setzte ein Umdenken ein. Katholische Intellektuelle, 
Schriftsteller und Verleger setzten sich nun vermehrt mit der Belletristik, 
dieser «Weltmacht von unglaublichem Einflusse»12, auseinander und 
suchten verstärkt den Dialog mit literarischen Kreisen außerhalb der kon­
fessionellen Milieus.

Der Schweizer Schriftsteller und katholische Priester Heinrich Federer 
(1866-1928) übte in einer Artikelserie mit dem Titel «Klassische und mo-
derne Dichter», die er 1898 unter dem Pseudonym «Philaletes» («Freund 
der Wahrheit») in der luzernischen Zeitung «Vaterland» publizierte, hefti­
ge Kritik am vorherrschenden Verständnis von literarischer Bildung bei 
den Katholiken.13 Die Schulen würden die «jungen, unterscheidungsfähi-
gen, reifenden Talente von allen modernen Quellen» abhalten und die 
bedauernswerten Zöglinge müssten «immer und immer die Milch der 
antiken Kühe trinken, morgens und abends und vor dem Schlafen noch 
ein Schöppchen...» Federer forderte die katholischen Literaten auf, «fest 
ins Jetzt zu greifen», wie es die nicht-katholischen Literaten schon längst 
täten, und von zeitgenössischen Naturalisten wie Emile Zola oder Henrik 
Ibsen zu lernen. Von der Literaturkritik verlangte er, «den Musentempel 
einmal redlich zu säubern, die falschen Götzen hinauszuwerfen und die 
Schmarotzerpflanzen, welche alle Hallen und Bogen umranken, wegzu-
reißen.»

Im selben Jahr wie Federer publizierte Karl Muth (1867-1944), damals Re­
daktor der Zeitschrift «Alte und Neue Welt» im katholischen Benziger 
Verlag in Einsiedeln, unter dem Pseudonym «Veremundus» eine polemi­
sche Schrift zum selben Thema, worin er innerhalb des Katholizismus 
eine «belletristische Inferioriät» diagnostizierte.14 Die Literatur der Katho­
liken sei geprägt von einer kleinlichen Auffassung der Seelsorge und seit 
Jahrzehnten nicht mehr auf der Höhe ihrer Zeit. Wo waren die Nachfolger 
von katholischen Dramatikern wie Pedro Calderón? Wo die Erben von 
katholischen Dichtern wie Clemens Brentano, Annette von Droste-Hüls­

11	 Albert Maria Weiss; Engelbert Krebs, Im Dienst am Buch. Bartholomä Herder, Benjamin Her-
der, Hermann Herder, Freiburg 1951, 115.

12	 Ebd., 115.

13	 Heinrich Federer, Klassische und moderne Dichter, in: Vaterland, Nr. 67-108, 24. März-14. Mai 
1898.

14	 Karl Muth, Steht die katholische Belletristik auf der Höhe der Zeit? Eine litterarische Gewis-
sensfrage, Mainz 1898, hier u. im Folgenden vor allem 1-12, 27-37, 47-67.
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hoff der Joseph Eichendorftff? DIe Hauptschuldigen der Misere,
Muth, selen NIC die anspruchslosen Leser, sondern die Autoren, denen

häufig der «Fühlung MIt dem modernen eben» ehle und welche
NIC wagten, «dem en fest Ins Auge schauen und das CGeschau-

E MIt sinnlich wirksamen Farben schildern» UÜber vielen erken Ka-
tholischer Autoren lege deshalh eın AHauch VOo  >> Unmodernem». Wenn
uth Kritik den Autoren übte, meılnte ß NIC zuletzt Autorinnen. L)as
«weiDliche Flement», Muth, domiımniere die höhere katholischen elle-
tristik un übe n selner übertriebenen Frömmigkeıt un Sentimentalıtät
eiınen schlechten INTIUSS 3US. > uth übernahm SOMIt eın rgumen der
antikatholischen olemık des Kulturkampfs, die den Katholizismus NIC
[IUT mIıt Internationalismus, Rückständigkeit un rrationalıtät assozllierte,
sondern auch mIıt Weiblichkeit, Weichheit un kran  er Sentimenta-
ıtat.!6

DIe «Inferioritat» hestand n ugen also NIC [IUT n der geringen
Verbreitung kat  lısch-belletristischer Stoffe, sondern Im allzu tradıtio-
nellen Denken der Autoriınnen un Autoren und also n eıner nhalt-
lıchen Rückständigkeit. uth cah eınen LÖsunNgsansatz darın, siıch kon-
sequent VOo der « Tendenzliteratur» abzuwenden, die den Lesern das Ka-
tholische Dlump aufdrängen wolle In der anspruchsvollen katholischen
Literatur, die hm vorschwebte, sollte die katholische Tendenz «Vollstän-
dig n der künsterischen KOomposition» aufgehen. Lıteratur WIEe eın rell-
glÖser Frühlingshauch eben. Aber unsentimental un männlıich.

DIe wichtigsten Foren für die katholische Literaturkritik atholi-
sche Kulturzeitschriften, die ah der Jah rhundertwende zahlreich entstan-
den n Deutschland Uuntier anderen die VOo Kar| uth gegründete Zeıt-
chriıft «Hochlan Monatsschrift ür alle Gebiete des Wissens, der Literatur
und Kunst» München, ah 1903) un als Gegengründung dazu «Der ral
Monatsschrift für schöne Literatur» (Ravensburg, ah 1906) SOWIE das MOoO-
natshlatt «Seele» München 1919 on vorher wurde 1900 n Stans die
«Schweizerische undschau Monatsschrift für Geistesieben und Kultur»
gegründet. Daneben OlnNeien siıch n dieser Zeıt auch tradıtionelle-
lısche Famıilienblätter wie die «Alte und Neue Welt» (Einsiedeln) der der
«Deutsche Hausschatz» (Regensburg) Iıterarıschen Einflüssen.

15 Kar| Muth, Die Htterarischen ufgaben der deutschen Katholiken edanken Her katholfische
Belletristik Uund AHtterarısche Kritik, zugleic. INe Antwort SeINne Kritiker, MaiIlnz 1699, 37

16 Zum Verhältnis Vo CGeschlecht und Kulturkampf vgl Manuel bOorutta, Antiıkathoflizismus.
Deutschland Uund talıen HN Zeitalter der europäischen Kulturkämpfe, Göttingen 207 O/ Kap

«Der mäannliche Staat».
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hoff oder Joseph Eichendorff? Die Hauptschuldigen an der Misere, so 
Muth, seien nicht die anspruchslosen Leser, sondern die Autoren, denen 
es häufig an der «Fühlung mit dem modernen Leben» fehle und welche 
es nicht wagten, «dem Leben fest ins Auge zu schauen und das Geschau-
te mit sinnlich wirksamen Farben zu schildern». Über vielen Werken ka­
tholischer Autoren liege deshalb ein «Hauch von Unmodernem». Wenn 
Muth Kritik an den Autoren übte, meinte er nicht zuletzt Autorinnen. Das 
«weibliche Element», so Muth, dominiere die höhere katholischen Belle­
tristik und übe in seiner übertriebenen Frömmigkeit und Sentimentalität 
einen schlechten Einfluss aus.15 Muth übernahm somit ein Argument der 
antikatholischen Polemik des Kulturkampfs, die den Katholizismus nicht 
nur mit Internationalismus, Rückständigkeit und Irrationalität assoziierte, 
sondern auch mit Weiblichkeit, Weichheit und krankhafter Sentimenta­
lität.16

Die «Inferiorität» bestand in Muths Augen also nicht nur in der geringen 
Verbreitung katholisch-belletristischer Stoffe, sondern im allzu traditio­
nellen Denken der Autorinnen und Autoren und also in einer inhalt- 
lichen Rückständigkeit. Muth sah einen Lösungsansatz darin, sich kon- 
sequent von der «Tendenzliteratur» abzuwenden, die den Lesern das Ka­
tholische plump aufdrängen wolle. In der anspruchsvollen katholischen 
Literatur, die ihm vorschwebte, sollte die katholische Tendenz «vollstän-
dig in der künstlerischen Komposition» aufgehen. Literatur wie ein reli­
giöser Frühlingshauch eben. Aber unsentimental und männlich.

Die wichtigsten Foren für die katholische Literaturkritik waren katholi­
sche Kulturzeitschriften, die ab der Jahrhundertwende zahlreich entstan­
den: in Deutschland unter anderen die von Karl Muth gegründete Zeit­
schrift «Hochland. Monatsschrift für alle Gebiete des Wissens, der Literatur 
und Kunst» (München, ab 1903) und als Gegengründung dazu «Der Gral. 
Monatsschrift für schöne Literatur» (Ravensburg, ab 1906) sowie das Mo­
natsblatt «Seele» (München 1919). Schon vorher wurde 1900 in Stans die 
«Schweizerische Rundschau. Monatsschrift für Geistesleben und Kultur» 
gegründet. Daneben öffneten sich in dieser Zeit auch traditionelle katho­
lische Familienblätter wie die «Alte und Neue Welt» (Einsiedeln) oder der 
«Deutsche Hausschatz» (Regensburg) neuen literarischen Einflüssen.

15	 Karl Muth, Die litterarischen Aufgaben der deutschen Katholiken. Gedanken über katholische 
Belletristik und litterarische Kritik, zugleich eine Antwort an seine Kritiker, Mainz 1899, 37ff.

16	 Zum Verhältnis von Geschlecht und Kulturkampf vgl. Manuel Borutta, Antikatholizismus. 
Deutschland und Italien im Zeitalter der europäischen Kulturkämpfe, Göttingen 2010, v.a. Kap. 
C: «Der männliche Staat».
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ESs ıst NIC nötIg, die einzelnen, n zahlreichen Publikationen hereits
zierten Polemiken un Streitpunkte Eetwa zwischen Kar/| uth un dem
ÖOsterreichischen ulturphilosophen Richard Kralık (1  -1 der ZWI-
schen deutschen Kulturkatholiken un Uultramontan gesinnten Jesulrten
WIEe Alexander Baumgartner (1  1-7 dieser Stelle Im DetaIl nach-
zuvollziehen.! Wır können aber festhalten: [)as drängendste roblem Im
L ıteraturstreıit Wrlr WIEe auch n anderen Bereichen der Kultur un der
Wissenschafiten die Beantwortung der rage nach der Versöhnung VOo

Katholizismus un moderner Kultur Uuntier gleichzeitiger Bewahrung rell-
giÖös-Kultureller Identität. urz ESs sollte eıne katholische Alternative ZUT

modernen, VOo Nicht-Katholiken verfassten Lıteratur geschaffen werden.
DIiese Alternative sollte die niıcht-katholische _ ıteratur aber STEeLls Im lıck-
feld en un denselben asthetischen nsprüchen genugen DIe C [ -

wähnten Kulturzeitschriften machten hre Leser denn auch explizıt auf
moderne Autoren WIEe Ralner Marıa Ilke, Steian George, TIThomas Mann
un Bertolt Brecht der für Frankreich Arthur Rımbaud un Paul Verlarne
aufimerksam.’8

Der L ıteraturstreıit spielte sich n eınem relatıv Kkleinen un ellitären Kreis
ah SeIne Breitenwirkung lieb, WdS die tatsächlich gelesenen Bücher he-
traf, überschaubar. DIe althergebrachten Lesestoffe domiımnierten auch n
der Zeıt nach 1900 DIe rommen Bestseller des arocks VOo Autoren WIEe
der Kapuziner Martın VOo Cochem, Wıilhelm Nakatenus der Franz VOo

Sales beispielsweise wurden VOo katholischen erlagen his weiıt In
Jahrhundert hinen n unterschiedlichsten usgaben Immer wieder

IC aufgelegt.'“ UUnd n den katholischen Gymnasien der chweIiz W UT-

den weliterhin die Autoren der deutschen Klassık, allen cnNnuıllier un
Goethe, die Schweizer Nationaldichter Jeremilas un Gottfried
Keller SOWIE die griechischen un römischen Klassıker VOo Homer, SO-
ohokles, ( Icero der Vergıl gelesen.
Fın «katholischer ( oethe» lasse siıch eben NIC infach dem en
stampfen», chrieh der ÖOsterreichische Germanıst Anton Schönbach

Finen Uberblick gibt tto Weils, Kulturkatholizismus Katholiken 32uf dem Weg m dre Eutfsche
Kıurftur (71900-7933), Regensbu 2014

18 Vgl Rıcharda Vall Dülmen, Katholischer KOonservatismus der dre «Soziologische» Neuortentie-
FÜNS, n Zeitschrrt FÜr Bayerische Landesgeschichte 36 973), 254-303, hlier 261 Weils, Kırf-
urkathOfZISMUS, 110

19 Vgl Hernz Nauer, Fromme Industrie. Der Denziger Verlag Finsiedeln O-7 en 2017,
hlier 1258-133
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Es ist nicht nötig, die einzelnen, in zahlreichen Publikationen bereits se­
zierten Polemiken und Streitpunkte – etwa zwischen Karl Muth und dem 
österreichischen Kulturphilosophen Richard Kralik (1852-1934) oder zwi­
schen deutschen Kulturkatholiken und ultramontan gesinnten Jesuiten 
wie Alexander Baumgartner (1841-1910) - an dieser Stelle im Detail nach­
zuvollziehen.17 Wir können aber festhalten: Das drängendste Problem im 
Literaturstreit war - wie auch in anderen Bereichen der Kultur und der 
Wissenschaften - die Beantwortung der Frage nach der Versöhnung von 
Katholizismus und moderner Kultur unter gleichzeitiger Bewahrung reli­
giös-kultureller Identität. Kurz: Es sollte eine katholische Alternative zur 
modernen, von Nicht-Katholiken verfassten Literatur geschaffen werden. 
Diese Alternative sollte die nicht-katholische Literatur aber stets im Blick­
feld haben und denselben ästhetischen Ansprüchen genügen. Die er­
wähnten Kulturzeitschriften machten ihre Leser denn auch explizit auf 
moderne Autoren wie Rainer Maria Rilke, Stefan George, Thomas Mann 
und Bertolt Brecht oder für Frankreich Arthur Rimbaud und Paul Verlaine 
aufmerksam.18

Der Literaturstreit spielte sich in einem relativ kleinen und elitären Kreis 
ab. Seine Breitenwirkung blieb, was die tatsächlich gelesenen Bücher be­
traf, überschaubar. Die althergebrachten Lesestoffe dominierten auch in 
der Zeit nach 1900. Die frommen Bestseller des Barocks von Autoren wie 
der Kapuziner Martin von Cochem, Wilhelm Nakatenus oder Franz von 
Sales beispielsweise wurden von katholischen Verlagen bis weit ins  
20. Jahrhundert hinein in unterschiedlichsten Ausgaben immer wieder 
neu aufgelegt.19 Und in den katholischen Gymnasien der Schweiz wur­
den weiterhin die Autoren der deutschen Klassik, allen voran Schiller und 
Goethe, die Schweizer Nationaldichter Jeremias Gotthelf und Gottfried 
Keller sowie die griechischen und römischen Klassiker von Homer, So­
phokles, Cicero oder Vergil gelesen.

Ein «katholischer Goethe» lasse sich eben nicht einfach «aus dem Boden 
stampfen», schrieb der österreichische Germanist Anton Schönbach 

17	 Einen Überblick gibt Otto Weiß, Kulturkatholizismus. Katholiken auf dem Weg in die deutsche 
Kultur (1900-1933), Regensburg 2014.

18	 Vgl. Richard van Dülmen, Katholischer Konservatismus oder die «Soziologische» Neuorientie-
rung, in: Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte 36 (1973), 254-303, hier 261 u. Weiß, Kul-
turkatholizismus, 110.

19	 Vgl. Heinz Nauer, Fromme Industrie. Der Benziger Verlag Einsiedeln 1750-1970, Baden 2017, 
hier v.a. 128-133.
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(1  O3-1 1903 n der Wiener Zeitschri «[DIEe Kultur» .20 Rund AM) re
spater chrieh LINUS irchler, Kunsthistoriker AU S Einsiedeln, n der
«Schweizerischen ndschau» eıne bitterböse kurze Abhandlung über
die zeitgenössische «katholische Dichtung», die nach WIEe VOoTrT lediglich
«quantitfative Blüten» treibe.” «BrFrave Geschichtleinschreiber und biedere
ersmacher» würden n der katholischen Presse lediglich <UT ihres (reUu-
katholischen Fühlens» willen «WeIit Der Gebühr gepriesen». UUnd selhst
talentierte Schriftsteller, irchler, leßen siıch n der Schweiz, Deutsch-
land un ÖOsterreich, anders als n Frankreich der tallıen, bereitwillig
«Ciehilfen der Katechetenx» degradieren. Besonders kKritisierte Irchler die
«orimitıiveln] Charakterzeichnungen» n den katholischen Komanen, die
sich auf dem N Iveau VOo «Gymnasiastenaufsätzen» bewegen würden,
un die Protagonisten n konventlionellster Welse strikt nach gul un
böse, hochherzig un niederträchtig, vaterländisch un ausländisch,
katholisch un orotestantisch sortiere un etikettiere. Selhst KUMNSC-
heuren Frieben des Welitkrieges», irchler, selen die «katholischen
Dichterlinge» deutscher Sprache anders als Eetwa französische Autoren
«unDerührt vorbeigegangen».
Was für hn gute katholische ichtung bedeutete, hbeschrieh Irchler
anhand des 1921 erschienenen Romans «Ciericht Her /Zarathustra». Seıin
Verfasser Wrlr der eutsche Schriftsteller eınnar: Johannes orge, der
1913 n der chweIiz ZU Katholizismus konvertierte. In diesem Buch,
irchler, gebe «keine fronmen Gedichtlein», sondern «Ausbrüche E/-
65 Apokalyptikers», der sich n dunkler un lendender Sprache VOo

seınem Jugendidol Friedrich Nietzsche wegschreibe un siıch hıs ZU

«Cilauben der Kirche» durchkämpfe. Biırchlers Lobeshymne auf die
spruchsvolle katholische ichtung Ia orge Ird n der entsprechenden
Ausgabe der «Schweizerischen ndschau» renllc gleich wieder relatı-
Viert: Der auf Irchler olgende Beltrag War eın Gedicht, tammte AU S der
er des l uzerner Mundartdichters Theodor Bucher (Pseudonym KLZY-
DÖri») un hbeschrieh den Vorgang des Heuens «Heuet» mIıt Versen WIE
Buebe nänd jetzt CGischirr und Or D’dägesse, der ZnünichorD, INeT

wend duruf gO meye!»

A /Iit ach Kar| Muth, ‘her CU€E& katholische Romane, n Ochlan 1/4 904), 505

va LINUS irchler, Katholische ichtung Uund katholfische ichtung. INe Rezension MI einer fan-
SC# Einfeitung, n 1922), 205-224
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(1848-1911) 1903 in der Wiener Zeitschrift «Die Kultur».20 Rund 20 Jahre 
später schrieb Linus Birchler, Kunsthistoriker aus Einsiedeln, in der 
«Schweizerischen Rundschau» eine bitterböse kurze Abhandlung über 
die zeitgenössische «katholische Dichtung», die nach wie vor lediglich 
«quantitative Blüten» treibe.21 «Brave Geschichtleinschreiber und biedere 
Versmacher» würden in der katholischen Presse  lediglich «um ihres treu-
katholischen Fühlens» willen «weit über Gebühr gepriesen». Und selbst 
talentierte Schriftsteller, so Birchler, ließen sich in der Schweiz, Deutsch­
land und Österreich, anders als in Frankreich oder Italien, bereitwillig zu 
«Gehilfen der Katecheten» degradieren. Besonders kritisierte Birchler die 
«primitive[n] Charakterzeichnungen» in den katholischen Romanen, die 
sich auf dem Niveau von «Gymnasiastenaufsätzen» bewegen würden, 
und die Protagonisten in konventionellster Weise strikt nach gut und 
böse, hochherzig und niederträchtig, vaterländisch und ausländisch,  
katholisch und protestantisch sortiere und etikettiere. Selbst am «unge-
heuren Erleben des Weltkrieges», so Birchler, seien die «katholischen 
Dichterlinge» deutscher Sprache anders als etwa französische Autoren 
«unberührt vorbeigegangen».

Was für ihn gute katholische Dichtung bedeutete, beschrieb Birchler  
anhand des 1921 erschienenen Romans «Gericht über Zarathustra». Sein 
Verfasser war der deutsche Schriftsteller Reinhard Johannes Sorge, der 
1913 in der Schweiz zum Katholizismus konvertierte. In diesem Buch, so 
Birchler, gebe es «keine frommen Gedichtlein», sondern «Ausbrüche ei-
nes Apokalyptikers», der sich in dunkler und blendender Sprache von 
seinem Jugendidol Friedrich Nietzsche wegschreibe und sich bis zum 
«Glauben der Kirche» durchkämpfe. Birchlers Lobeshymne auf die an­
spruchsvolle katholische Dichtung à la Sorge wird in der entsprechenden 
Ausgabe der «Schweizerischen Rundschau» freilich gleich wieder relati­
viert: Der auf Birchler folgende Beitrag war ein Gedicht, stammte aus der 
Feder des Luzerner Mundartdichters Theodor Bucher (Pseudonym «Zy-
böri») und beschrieb den Vorgang des Heuens («Heuet») mit Versen wie: 
«Buebe nänd jetzt Gschirr und Worb! / D’Sägesse, der Znünichorb, / mer 
wend duruf go meye!»

20	 Zit. nach: Karl Muth, Über neue katholische Romane, in: Hochland 1/4 (1904), 505.

21	 Linus Birchler, Katholische Dichtung und katholische Dichtung. Eine Rezension mit einer lan-
gen Einleitung, in: SR 22 (1922), 205-224.
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[)as alles SOl NIC darüber hinwegtäuschen, dass sich n der ersten Haäl{f-
le des M Jahrhunderts ICUC CGenerationen VOo katholischen Schriftstel-
lern, die eine gehobene Belletristik anstrebten un siıch mIıt toffen hrer
modernen Umwelt auselInandersetzten, reiillc als eıne Minderheit 1m
gesamtkatholischen Schrifttum, allmählich etablierten. Zu den VOo der
Krıitik reziplerten un auch viel gelesenen Autoren der Zeıt gehörten AaU S

Deutschland, Osterreich un der chweIiz die hereıts erwähnten Heın-
ich ederer un emnNnar: Johannes orge, daneben Enrica VOo Handel-
Mazzettl, CGiertrud VOo Le Fort un ELIWas spater Werner DBergengruen, Jo
hannes Kirschweng, Elisabeth Langgasser un eınhno chneider, AaU S

Frankreich Autoren des K< T  VCqd catholique» WIEe Leon BIOY, Paul C'lau-
del der FancOoIs aurlac un AU S dem englischsprachigen Europa die
römisch-katholische Priester Robert Hugh Benson un atrıck AUugusti-

heehan der die Konvertiten Gilbert el Chesterton un Graham
(reene.“«

Nach 1950, Daralle! ZU Verschwinden des katholischen Milieus, sInd die
Bücher der melsten der genannten Autoren wieder AaU S den ugen hreIi-
erer Leserschichten entschwunden.? Auch die konfessionell gebunde-
IC Zeitschriften, die wichtigsten Foren der katholischen Literaturkritik,
wurden eingestellt: die Familienzeitschriften «Alte und Neue Welt» un
«Deutscher Hausschatz» 1945 un 19595, die Kulturzeitschriften «Hoch-
land» un «Schweizer ndschau» 1971 un 1978 Andere Zeitschriften
WIEe «Der Ciral» un «Seele» hereıts irüher dem Nationalsozialis-
[11U ZU pfer gefallen.
DIe Vehemenz, m it der n den ersten Jahrzehnten des VETSANSCHEN Jahr-
underts über katholische Lıteratur gestritten wurde, WIEe größtenteils
auch diese Lıteratur selbst, ıst UNS heute rem geworden. Doch hat diese
Lıteratur mehrere CGenerationen VOo katholisch SOZIlallsıerten Lesern his
n die zweıte Hälite des Jahrhunderts hinern gepräagt

Vgl Weitlauff, «Modernismus Htterarfius». Weils, Kulturkatholizismus Dietmar Pfister, Die [JIS-
KUSSION Her das katholische Schrifttum dre Jahrhundertwende, ribourg 1952

DA Vgl Weilß, Kulturkathofizismus, hlier 230.; Jutta OsinskIi, KatholizIismus Uund eutfsche Fiteratur
HN 19. Jahrhundert, Paderborn 1993, hlier Allgemein u Niedergang des katholischen NA -
lIeus siehe Peter Hersche, Agrarische Refigiosität, Landbevölkerung Uund trachtionaler Kathaoll-
ZISIMUS m der voralpinen SchweiIiz, 45-79 en 2013
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Das alles soll nicht darüber hinwegtäuschen, dass sich in der ersten Hälf­
te des 20. Jahrhunderts neue Generationen von katholischen Schriftstel­
lern, die eine gehobene Belletristik anstrebten und sich mit Stoffen ihrer 
modernen Umwelt auseinandersetzten, freilich als eine Minderheit im 
gesamtkatholischen Schrifttum, allmählich etablierten. Zu den von der 
Kritik rezipierten und auch viel gelesenen Autoren der Zeit gehörten aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz die bereits erwähnten Hein­
rich Federer und Reinhard Johannes Sorge, daneben Enrica von Handel-
Mazzetti, Gertrud von Le Fort und etwas später Werner Bergengruen, Jo­
hannes Kirschweng, Elisabeth Länggasser und Reinhold Schneider, aus 
Frankreich Autoren des «renouveau catholique» wie Léon Bloy, Paul Clau­
del oder François Mauriac und aus dem englischsprachigen Europa die 
römisch-katholischen Priester Robert Hugh Benson und Patrick Augusti­
ne Sheehan oder die Konvertiten Gilbert Keith Chesterton und Graham 
Greene.22 

Nach 1950, parallel zum Verschwinden des katholischen Milieus, sind die 
Bücher der meisten der genannten Autoren wieder aus den Augen brei­
terer Leserschichten entschwunden.23 Auch die konfessionell gebunde­
nen Zeitschriften, die wichtigsten Foren der katholischen Literaturkritik, 
wurden eingestellt: die Familienzeitschriften «Alte und Neue Welt» und 
«Deutscher Hausschatz» 1945 und 1953, die Kulturzeitschriften «Hoch-
land» und «Schweizer Rundschau» 1971 und 1978. Andere Zeitschriften 
wie «Der Gral» und «Seele» waren bereits früher dem Nationalsozialis­
mus zum Opfer gefallen.

Die Vehemenz, mit der in den ersten Jahrzehnten des vergangenen Jahr­
hunderts über katholische Literatur gestritten wurde, wie größtenteils 
auch diese Literatur selbst, ist uns heute fremd geworden. Doch hat diese 
Literatur mehrere Generationen von katholisch sozialisierten Lesern bis 
in die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts hinein geprägt.

22	 Vgl. Weitlauff, «Modernismus litterarius». Weiß, Kulturkatholizismus. Dietmar Pfister, Die Dis-
kussion über das katholische Schrifttum um die Jahrhundertwende, Fribourg 1952.

23	 Vgl. Weiß, Kulturkatholizismus, hier 238.; Jutta Osinski, Katholizismus und deutsche Literatur 
im 19. Jahrhundert, Paderborn 1993, hier 18. Allgemein zum Niedergang des katholischen Mi­
lieus siehe Peter Hersche, Agrarische Religiosität, Landbevölkerung und traditionaler Katholi-
zismus in der voralpinen Schweiz, 1945-1960, Baden 2013.
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Kapuzinerbibliothek ans en Fallbeispiel
Wıe stellt siıch DU die Situation n der Kapuzinerbibliothek Stans dar?
elche er einden siıch hier Im ereich «Sprache und Schöne Lite-
ratur»® UJnsere Datengrundlage umfasst insgesamt ıtel un
an Tab 1) L)as sInNd rund zwolf Prozent des eutigen Gesamtbestands
der Bıbliothek

Dieser für eıne Kapuzinerbibliothek hohe Anteıl VOo «Schöner Literatur»
äng wahrscheinli mIıt der Schultätigkeit der Stanser Kapuziner
SAaInlfTMeN 1/758 richtete der en n Stans Im Auftrag der iıdwaldner
Obrigkeit eıne Lateinschule eın, die GE 18/7/ n eın Drivates Gymnasıum
umwandelte un n der Folge SUKZessIVVe ausbaute.« Wıe das Verhältnis
zwischen der Kapuzinerbibliothek un dem Gymnasiıum, die ah dem SPa-
ten 19 Jahrhundert über mehrere eigene Tel  iıbliotheken verfügte,
[1Id aussah, lasst sich NIC mehr nachvollziehen. Als Lehrer tatıge
Kapuzinerbrüder hblieben oft längere /Zeıt VOoTrT Urt, als dies Im der KDCTC-
grinatio>» verpflichteten en SONS üblich WAadrl. ESs ıst deshalh gul mMO$g-
lich, dass diese kontinulerliche Lehbenswelilse der Lehrerscha siıch auch
n eiınem größeren Privatbesitz VOo helletristischen üchern niıeder-
schlug, die schließlich der Bibliothek einverleiht wurden. IC wenıge
Bücher Im estand tragen denn auch Besitzvermerke VOo Kapuzinern, die
als Lehrer Kollegium ST Idelils atıgf darunter e0o Masa-
1CY (1  -1  ), der selhbhst eın oroduktiver Lyriker un Theaterschreiber
Wdrfl, un Gerard Fässler (1885-1  ), der von 1910 his 1930 Stanser Kol-
legium unterrichtete un spater als Missionar nach JTansanıa INg
L)as Sample berücksichtigt auch Bücher, die hne Jahresangabe Dubli-
ziert wurden. DIe enrnel der undatierten Bücher erschien zwıischen
Eetwa 18370 un 1920, häufig n helletristischen Reihen, ZU eispie n der
Alniversal-Bibliothek» des Reclam-Verlags n LeIpZIg der n Reihen des
Pariıser Verlagshaus «La Renaissance du IVre». Unter den 5>S-Signaturen
eingeordnet sIınd auch Wörterbücher un Grammatıken, Iıteraturhistori-
sche un biographische er SOWIE teilweise Sekundaärlıteratur, Eetwa

den antıken Klassıkern der LDante Alighieris «Divına Commedia».

4 /Zur CGeschichte des Stanser Kollegiums siehe Karın Schleifer-Stöckli, Von Professoren Uund

dwalden Z Z Stans 2004, 9-3
Studenten. [Die Bedeutung des Koflegiums ST Fidelis FÜr Bildung Uund Kultur, n Kapuziner m
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Kapuzinerbibliothek Stans: ein Fallbeispiel

Wie stellt sich nun die Situation in der Kapuzinerbibliothek Stans dar? 
Welche Werke befinden sich hier im Bereich «Sprache und Schöne Lite-
ratur»? Unsere Datengrundlage umfasst insgesamt 1’413 Titel und 1’711 
Bände (Tab. 1). Das sind rund zwölf Prozent des heutigen Gesamtbestands 
der Bibliothek.

Dieser für eine Kapuzinerbibliothek hohe Anteil von «Schöner Literatur» 
hängt wahrscheinlich mit der Schultätigkeit der Stanser Kapuziner zu­
sammen. 1778 richtete der Orden in Stans im Auftrag der Nidwaldner  
Obrigkeit eine Lateinschule ein, die sie 1877 in ein privates Gymnasium 
umwandelte und in der Folge sukzessive ausbaute.24 Wie das Verhältnis 
zwischen der Kapuzinerbibliothek und dem Gymnasium, die ab dem spä­
ten 19. Jahrhundert über mehrere eigene Teilbibliotheken verfügte, ge­
nau aussah, lässt sich nicht mehr genau nachvollziehen. Als Lehrer tätige 
Kapuzinerbrüder blieben oft längere Zeit vor Ort, als dies im der «pere-
grinatio» verpflichteten Orden sonst üblich war. Es ist deshalb gut mög­
lich, dass diese kontinuierliche Lebensweise der Lehrerschaft sich auch 
in einem größeren Privatbesitz von belletristischen Büchern nieder­
schlug, die schließlich der Bibliothek einverleibt wurden. Nicht wenige 
Bücher im Bestand tragen denn auch Besitzvermerke von Kapuzinern, die 
als Lehrer am Kollegium St. Fidelis tätig waren, darunter Theobald Masa­
rey (1867-1947), der selbst ein produktiver Lyriker und Theaterschreiber 
war, und Gerard Fässler (1885-1966), der von 1910 bis 1930 am Stanser Kol­
legium unterrichtete und später als Missionar nach Tansania ging.

Das Sample berücksichtigt auch Bücher, die ohne Jahresangabe publi­
ziert wurden. Die Mehrheit der undatierten Bücher erschien zwischen 
etwa 1870 und 1920, häufig in belletristischen Reihen, zum Beispiel in der 
«Universal-Bibliothek» des Reclam-Verlags in Leipzig oder in Reihen des 
Pariser Verlagshaus «La Renaissance du livre». Unter den S-Signaturen 
eingeordnet sind auch Wörterbücher und Grammatiken, literaturhistori­
sche und biographische Werke sowie teilweise Sekundärliteratur, etwa 
zu den antiken Klassikern oder zu Dante Alighieris «Divina Commedia».

24	 Zur Geschichte des Stanser Kollegiums siehe Karin Schleifer-Stöckli, Von Professoren und 
Studenten. Die Bedeutung des Kollegiums St. Fidelis für Bildung und Kultur, in: Kapuziner in 
Nidwalden 1582-2004, Stans 2004, 269-315.
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eifraum Anzahl ıtel Anzahl anı
intrage m atalog.

507 7 00

607 7 /00

1/01 7 /500) 14 158

1751 7 GU0 62 UU

1807 7 O.5() 159 7

1851 7 4O 280 365

1901 7 Y5(} 507 555

307 455hne Jahresangabe
otal 1415 17117

Tab Zahl derer ım ereich «Sprache Uund Schöne Fiteratur» (S-5ignaturen In der
Kapuzinerbibliothek Stans ach Zeliıtraum.

DIe melsten Bücher des Samples, rund U() Prozent, sInNd nach 1800 erschie-
IC L)as alteste Buch ıst eıne 1508 n Venedig gedruckte Ausgabe der
Plinius-Briefte, die Jüngsten Bücher erschienen 195() un tammen VOo

den Autoren WIEe der Kapuziner evUüurı Signer («Vom Naturalismus DIis
£UI Gegenwart»), LOUIS de Wohl «Licht Her AÄquino»), WIEe der franziska-
nısche Lalen-lerzlar Walter Hauser («Das ewige Siegel») un Graham
(ireene («The H ITIa  > an +he fallen idol»). Insgesamt sInNd fünf 5Spra-
chen vertreten Tab 2) DIe mıt Abstand melsten Bücher sInd n Deutsch
verfasst, gefolgt VOo Lateln, Französisch, nglisc un taltenisch.

Sprache Anzahl ıtel intrage m atalog.
Deutsch UU /

atel nısch F}

Französisch 1589

140nglisc
ltaltenisch (

Tab Aufteilung ach Sprache ım ereich «Sprache und Schöne Fiteratur» (5-Signaturen).
IC berücksichtigt sInd Wörterbücher und CGirammatiken.

In Tabelle sIınd die A} häufigsten Autoren aufgeführt, VOo denen n der
Kapuzinerbibliothek für die Zeıt hıs 1900 Bücher überliefert sIınd S Ie zeigt
eın recht vielfältiges Bıld: Am häufigsten kommen Autoren der römischen
Antike VOT, allen Cicero, daneben auch ILUS LIVIUS, |IVIUS Jacıtus
der Verglil. Häufig reifen Wır auch die «Odyssee>» un die «Tlias» VOo

Homer SOWIE dieerwelterer Autoren der griechischen Antike WIEe

105
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Zeitraum Anzahl Titel  
(= Einträge im Katalog)

Anzahl Bände

1501-1600 3 3

1601-1700 7 7

1701-1750 14 18

1751-1800 62 99

1801-1850 159 231

1851-1900 280 365

1901-1950 501 555

ohne Jahresangabe 387 433

Total 1413 1711

Tab. 1: Zahl der Werke im Bereich «Sprache und Schöne Literatur» (S-Signaturen) in der 
Kapuzinerbibliothek Stans nach Zeitraum.

Die meisten Bücher des Samples, rund 90 Prozent, sind nach 1800 erschie­
nen. Das älteste Buch ist eine 1508 in Venedig gedruckte Ausgabe der 
Plinius-Briefe, die jüngsten Bücher erschienen 1950 und stammen von 
den Autoren wie der Kapuziner Leutfrid Signer («Vom Naturalismus bis 
zur Gegenwart»), Louis de Wohl («Licht über Aquino»), wie der franziska­
nische Laien-Terziar Walter Hauser («Das ewige Siegel») und Graham 
Greene («The third man and the fallen idol»). Insgesamt sind fünf Spra­
chen vertreten (Tab. 2): Die mit Abstand meisten Bücher sind in Deutsch 
verfasst, gefolgt von Latein, Französisch, Englisch und Italienisch.

Sprache Anzahl Titel (= Einträge im Katalog)

Deutsch 997

Lateinisch 222

Französisch 189

Englisch 140

Italienisch 122

Tab. 2: Aufteilung nach Sprache im Bereich «Sprache und Schöne Literatur» (S-Signaturen).  
Nicht berücksichtigt sind Wörterbücher und Grammatiken.

In Tabelle 3 sind die 20 häufigsten Autoren aufgeführt, von denen in der 
Kapuzinerbibliothek für die Zeit bis 1900 Bücher überliefert sind. Sie zeigt 
ein recht vielfältiges Bild: Am häufigsten kommen Autoren der römischen 
Antike vor, allen voran Cicero, daneben auch Titus Livius, Livius Tacitus 
oder Vergil. Häufig treffen wir auch die «Odyssee» und die «Ilias» von 
Homer an sowie die Werke weiterer Autoren der griechischen Antike wie 
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Sophokles der L ucIanus VOo Samaosata. Mit vielen usgaben vertreten
sInNd auch die Autoren der Welrmarer Klassık chiller, Herder, Goethe un
Wıieland Daneben finden sich NIC selten er VOo dezıdiert atholi-
schen Autoren AaU S verschiedenen Jahrhunderten und unterschiedlicher
Couleur, darunter für die zweıte Hälifte des 19 Jah rhunderts 4.3 an des
französischen ultramontanen Journalisten LOUIS Veulllot un für die Eerstie
Hälfte des 19 Jahrhunderts 24. an VOo Francols-Rene de Chateau-
briand Weilıter vorhanden sInNd verschiedene usgaben VOo Autoren des
Barocks, darunter ZWeEeI andchen («Heilige Seelenlust», «Cherubinischer
Wandersmann») VOo Angelus SIIesSIUSs SOWIE 19 an des Augustinerpa-
ters Abraham Sancta Clara, darunter eıne 1659 n en erschlienene
Ausgabe SEeINES harocken Bestsellers «Judas, Der r7z-Schelm» SOWIE eıne
elfbändige Gesamtausgabe, die VOo 1835 hıs 15846 erschien.

Von Jean-Jacques KOUSSEAU, VOo dem mehrere Bücher auf dem irchli-
chen Index der verbotenen Bücher standen, finden siıch ebenfalls 19 Ban-
de, darunter die «Confessions» un seın erfolgreicher Briefroman «Julie

[a nouvelle Heloitse». en ROUSSE@eAaU einden sich n Stans zahlreIi-
che weltere indizierte Autoren 1m helletristischen estand der Bibliothek,
darunter Voltalre, ender Honore de Balzac.®> DIe entsprechenden
Bücher enthalten auf dem Titelblatt NIC selten den schlichten hand-
schriftlichen Vermerk «auf dem Ndex» Wiıe auch den Jesurten Wrlr den
Kapuzinern die ektüre VOo indizierten üchern VOo Dapstlicher eıile
gestattel. L)as rivileg sollte ihnen helfen, die konfessionellen Wıdersa-
cher un hre Glaubensirrtümer hesser verstehen un effizienter
ekämpfen können.*

UuUTlOr Anzahl Bände
(.ICer0

Friedrich cChıiller 55

Johann Gottiried Herder 52

LOUIS eulllo
us LIVIUS 39

Johann Olfgang VOoO  — (G‚oethe

Christoph artın 1eland

25 Vgl Albert Sleumer, CX Romanus. Verzeichnis sämtiicher 3uf dem FÖömiIischen CX stehen-
den deutschen Bücher, (O)snabrück 1951

26 Vgl Christian Schweizer, Misstronsstation Sursee. [)as Seeisorgegebiet der Kapuziner m Uund
Sursee, n 35 2006), /-54, hlier 30ff.
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Sophokles oder Lucianus von Samosata. Mit vielen Ausgaben vertreten 
sind auch die Autoren der Weimarer Klassik Schiller, Herder, Goethe und 
Wieland. Daneben finden sich nicht selten Werke von dezidiert katholi­
schen Autoren aus verschiedenen Jahrhunderten und unterschiedlicher 
Couleur, darunter für die zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts 43 Bände des 
französischen ultramontanen Journalisten Louis Veuillot und für die erste 
Hälfte des 19. Jahrhunderts 24 Bände von François-René de Chateau­
briand. Weiter vorhanden sind verschiedene Ausgaben von Autoren des  
Barocks, darunter zwei Bändchen («Heilige Seelenlust», «Cherubinischer 
Wandersmann») von Angelus Silesius sowie 19 Bände des Augustinerpa­
ters Abraham a Sancta Clara, darunter eine 1689 in Baden erschienene 
Ausgabe seines barocken Bestsellers «Judas, Der Erz-Schelm» sowie eine 
elfbändige Gesamtausgabe, die von 1835 bis 1846 erschien.

Von Jean-Jacques Rousseau, von dem mehrere Bücher auf dem kirchli­
chen Index der verbotenen Bücher standen, finden sich ebenfalls 19 Bän­
de, darunter die «Confessions» und sein erfolgreicher Briefroman «Julie 
ou la nouvelle Héloïse». Neben Rousseau befinden sich in Stans zahlrei­
che weitere indizierte Autoren im belletristischen Bestand der Bibliothek, 
darunter Voltaire, Stendhal oder Honoré de Balzac.25 Die entsprechenden 
Bücher enthalten auf dem Titelblatt nicht selten den schlichten hand­
schriftlichen Vermerk «auf dem Index». Wie auch den Jesuiten war den 
Kapuzinern die Lektüre von indizierten Büchern von päpstlicher Seite 
gestattet. Das Privileg sollte ihnen helfen, die konfessionellen Widersa­
cher und ihre Glaubensirrtümer besser zu verstehen und so effizienter 
bekämpfen zu können.26

Autor Anzahl Bände

Cicero 80

Friedrich Schiller 55

Johann Gottfried Herder 52

Louis Veuillot 43

Titus Livius 39

Johann Wolfgang von Goethe 36

Christoph Martin Wieland 34

25	 Vgl. Albert Sleumer, Index Romanus. Verzeichnis sämtlicher auf dem römischen Index stehen-
den deutschen Bücher, Osnabrück 1951.

26	 Vgl. Christian Schweizer, Missionsstation Sursee. Das Seelsorgegebiet der Kapuziner in und 
um Sursee, in: HF 35 (2006), 7-54, hier 30ff.
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UuUflOr Anzahl Bände
Homer

Walter CO

Franz Grillparzer
LIVIUS Jacıtus

Francols-Rene de Chateaubriand
C'hristian Fürchtegott Gellert DA

VergIıl
Luclanus Vo Samosata

Jean-Jacques KOUSS@SAU 19

Abraham Sancta C('lara 19

Horaz 18

5>Sophokles 18

16ante AlıghlerI

Tab DIe A haufigsten Autoren ım ereich Belletristik (S-5ignaturen
In der Kapuzinerbibliothek Stans, 0-19

DIe alteren Autoren domıminieren den estand zahlenmäßig auch n den
ersten Jahrzehnten nach 1900 Der Schwerpunkt ag auf Sammlungen VOo

Klassıkern un helletristischen Reihen, Eetwa « TOUS /es chefs-d’oeuvre de
[a Iitterature francalse» Au S dem Parıser Verlagshaus «La reNaISSANCE du
IVre» der der «Collection of British Authors» des Tauchnitz Verlags n
LeIpZIS. Daneben finden Wır n dieser /Zeıt MECUC usgaben der griecht-
schen Tragödien VOo Sophokles un Euripides, « f Dromess! SPOST>» VOo

Alessandro Manzonıt, die «C;Öttliche Komödie» VOo LDante Alighieri der
«Cerusalemme Iiberata» VOo Orquato Tasso, er VOo französischen
Autoren des arocks WIEe Nıicolas Bolleau, Plıerre Corneille un Mollere,
eıne LICUC Gesamtausgabe der er Goethes, mehrere historische RO-
[al VOo Walter SCcott, un VOo Autoren des 19 Jahrhunderts ıuntier
deren eıne Gesamtausgabe der er Gottfried Kellers SOWIE mehrere
Novellen Conrad Ferdinand Meyers.,
Daneben en siıch aber auch die rbeımten zahlreicher zeitgenössischer
Autoren euvuuÜulic Im estand niedergeschlagen. In Tabelle sInNd alle
Autoren aufgeführt, die mIıt mindestens ZWEI erstmals zwischen 1900 un
195() erschienenen Tıiteln vertreten siınd Darunter finden siıch hritische
Autoren WIEe Herbert George ells un George ernard Shaw, der schwe-
dische Dramatıker August Strindberg, daneben einIge Romane VOo Jo
seph Conrad un VOo französischen Bestsellerautoren Plıerre LotlI SOWIE

10/
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Autor Anzahl Bände

Homer 28

Walter Scott 28

Franz Grillparzer 26

Livius Tacitus 24

François-René de Chateaubriand 24

Christian Fürchtegott Gellert 23

Vergil 24

Lucianus von Samosata 20

Jean-Jacques Rousseau 19

Abraham a Sancta Clara 19

Horaz 18

Sophokles 18

Dante Alighieri 16

Tab. 3: Die 20 häufigsten Autoren im Bereich Belletristik (S-Signaturen) 
in der Kapuzinerbibliothek Stans, 1500-1900.

Die älteren Autoren dominieren den Bestand zahlenmäßig auch in den 
ersten Jahrzehnten nach 1900. Der Schwerpunkt lag auf Sammlungen von 
Klassikern und belletristischen Reihen, etwa «Tous les chefs-d’œuvre de 
la littérature française» aus dem Pariser Verlagshaus «La renaissance du 
livre» oder der «Collection of British Authors» des Tauchnitz Verlags in 
Leipzig. Daneben finden wir in dieser Zeit neue Ausgaben der griechi­
schen Tragödien von Sophokles und Euripides, «I promessi sposi» von 
Alessandro Manzoni, die «Göttliche Komödie» von Dante Alighieri oder 
«Gerusalemme liberata» von Torquato Tasso, Werke von französischen 
Autoren des Barocks wie Nicolas Boileau, Pierre Corneille und Molière, 
eine neue Gesamtausgabe der Werke Goethes, mehrere historische Ro­
mane von Walter Scott, und von Autoren des 19. Jahrhunderts unter an­
deren eine Gesamtausgabe der Werke Gottfried Kellers sowie mehrere 
Novellen Conrad Ferdinand Meyers.
 
Daneben haben sich aber auch die Arbeiten zahlreicher zeitgenössischer 
Autoren deutlich im Bestand niedergeschlagen. In Tabelle 4 sind alle  
Autoren aufgeführt, die mit mindestens zwei erstmals zwischen 1900 und 
1950 erschienenen Titeln vertreten sind. Darunter finden sich britische 
Autoren wie Herbert George Wells und George Bernard Shaw, der schwe­
dische Dramatiker August Strindberg, daneben einige Romane von Jo­
seph Conrad und vom französischen Bestsellerautoren Pierre Loti sowie 
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ZWeEeI an des talienischen Autors aDriele LDD’AnnunzIo. Mit ZWEI (ie-
die  anden des l uzerner Mundartiyrikers Theodor Bucher («Zyböri») ıst
auch das lIokale Schrifttum vertreten

DIe bibliothekarische uUuInanme erfolgte kaum systematisch un kaum n
ideologischer Absicht Doch äll auf, dass Bücher VOo katholischen Auto-
ICTH, die sich n hrem Werk n unterschiedlichen Schattierungen, teıls KrI-
tisch, teıls apologetisch, auch m it der katholischen Kırche un allgemeın
mıt Fragen der ellgion auselInandersetzten, häufig vorkommen. Vertre-
ten sInd AU S der chweIiz die hbeiden Geistlichen eıiınric ederer un
Maurus Carnot, Au S Deutschland CGertrud VOo Le Fort un eınno
Schneider, AU S Frankreich Leon BIOY un HenrfriI Bremond, AaU S talıen (i10-
vannı Papın| un Au S England die Konvertiten Robert Hugh Benson, (C1ll-
hert el Chesterton un Graham (‚reene.

UuUflOr Tıtel (mıt Erscheimnungsjahr der vorhandenen Ausgabe)
Denson, Kobert Hugh None er g0ds, 1970

The NECLTOTMaAaNCCTS, 1977
Gespenstergeschichten, 1979

BIOY, Leon LE mendian ingrat, 1923
LE pelerin de ’absolu, 1930
LE >Sahıs du DaUVIC, 1932

Bremond, HenriI La CONquete mystique, 1923
L’humanısme devot, 19724
L‘iInvasıon mystique, 19724
La metaphysique des saınts, 1923

Carnot, Maurus edichte, 1914
DIie Geschichte des Jörg enatsch,

Chesterton, Gilbert el The IT1d  — wh VWdS ursday, 1908
Tales OT the long DOW, 1925

Conrad, Joseph Iwıxt land and 5Cd, 1977
Nostromo, 1923
Victory, 1926
Typhoon, 1928

LANNUNZIO, abDbriele Auswahl Au selInen Jugendgedichten, 1914
O, 1971

DJjuragın, C(alına tudenten, ı1ebe, Ischeka und Tod,
Milchirau n Ottakring,

Federer, eIinriıc Am renster, 1977
Geschichten au S der Urschweiz, 1932
|)Das etzte Stündlermn des Papstes, 1941
erge und Menschen,

Greene, Graham DIie ra und die Herrlichkeit, 1947
The Ir IT1d  — and the fallen 1 dol, 1950)
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zwei Bände des italienischen Autors Gabriele D’Annunzio. Mit zwei Ge­
dichtbänden des Luzerner Mundartlyrikers Theodor Bucher («Zyböri») ist 
auch das lokale Schrifttum vertreten.

Die bibliothekarische Aufnahme erfolgte kaum systematisch und kaum in 
ideologischer Absicht. Doch fällt auf, dass Bücher von katholischen Auto­
ren, die sich in ihrem Werk in unterschiedlichen Schattierungen, teils kri­
tisch, teils apologetisch, auch mit der katholischen Kirche und allgemein 
mit Fragen der Religion auseinandersetzten, häufig vorkommen. Vertre­
ten sind aus der Schweiz die beiden Geistlichen Heinrich Federer und 
Maurus Carnot, aus Deutschland Gertrud von Le Fort und Reinhold 
Schneider, aus Frankreich Léon Bloy und Henri Bremond, aus Italien Gio­
vanni Papini und aus England die Konvertiten Robert Hugh Benson, Gil­
bert Keith Chesterton und Graham Greene. 

Autor Titel (mit Erscheinungsjahr der vorhandenen Ausgabe)

Benson, Robert Hugh None other gods, 1910
The necromancers, 1927
Gespenstergeschichten, 1929

Bloy, Léon Le mendiant ingrat, 1928
Le pèlerin de l’absolu, 1930
Le sang du pauvre, 1932

Bremond, Henri La conquête mystique, 1923
L‘humanisme dévot, 1924
L‘invasion mystique, 1924
La métaphysique des saints, 1928

Carnot, Maurus Gedichte, 1914
Die Geschichte des Jörg Jenatsch, o.J.

Chesterton, Gilbert Keith The man who was Thursday, 1908
Tales of the long bow, 1925

Conrad, Joseph ’Twixt land and sea, 1912
Nostromo, 1923
Victory, 1926
Typhoon, 1928

D’Annunzio, Gabriele Auswahl aus seinen Jugendgedichten, 1914
Notturno, 1921

Djuragin, Galina Studenten, Liebe, Tscheka und Tod, o.J.
Milchfrau in Ottakring, o.J.

Federer, Heinrich Am Fenster, 1927
Geschichten aus der Urschweiz, 1932
Das letzte Stündlein des Papstes, 1941
Berge und Menschen, o.J.

Greene, Graham Die Kraft und die Herrlichkeit, 1947
The third man and the fallen idol, 1950
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uTlOr Tıtel (mıt Erscheinungsjahr der vorhandenen Ausgabe)
Kıpling, Rudyard KIm, 1901

Kewards and falrıes, 1970

LE rort, Gertrug VOoO Hymnen die Kırche, 19727)
DIie EewIge Frau, 1934

Lotl, Plerre LO häteau de LAa Belle-au-boils-dormant,
LO d’un pahı,
PeScheur d’Islande,
Un pelerin “"Angkor,

Papını, (IOvannı Jestimonilanze, 1979
Un UfITIO Inıto, 1920
(IOFNI dI esta, 1920
ane VINO, 1926

chneilder, eiınno DIie Stunde des eiligen Franz VOoO ASSISI, 1946
L )as KrCUZ n der Zeıt, 1947

Shaw, ernnar: The doctor’s dilemma, 19174
Androcles and the l0n, 1971
ohn Bull’s er sland,

Spitteler, arl Olympischer rü  Ing, 1975
Glockenlieder, 1975

Schwarze Fahnen, 1979Strindberg, August
DIie gotischen Zimmer, 1979

Wells, Herbert George The VWal n the alr, 1909
The 115 Machilavelll, 1973

modern utopla,
ZyböÖöri e0dor Bucher) Neul 100 wildiı Schoss, 1976

Hundert edichte n Mundart, 19771

Tab er zeitgenössischer Autoren ım ereich Belletristik (5S-5ignaturen In der Kapuziner-
Dibliothek Stans, 0-19 rfasst sind Ie Autoren aallı miındestens WEl erken aallı rstveröf-
fentlichung zwischen 1900 und 1950

Nichtweniger aussagekräftig als die vorhandenen Bücher sInNd reıilic die
Lücken Im Bestand, die Bücher un Autoren, welche Wır n der Kapu-
zinerbibliothek n dieser Zeıt nicht vorfinden. aum vertreten Im estand
ıst die VOo den Kritikern bekämpfte katholische Tendentzlıteratur radı-
tioneller Pragung, Eetwa VOo Autoren WIEe or der Oorotnea CGierard
un mIıt Tıiteln WIEe «Auf der chwelilez Paradiese» der «Krumme Pfa-
de», die Kkatholische Verlage nach WIEe VOoTrT n großer Auflage vertrieben.
Auf der anderen eıte des helletristischen Spektrums fehlen einIıge der
anerkanntesten katholischen Schriftstellerinnen un Schriftsteller Jjener
Zeıt WIEe Enrica VOo Handel-Mazzetti, die Kar/| uth 1904 als «das seI  anr-
zehnten größte Talent des historischen Romans»“ bezeichnete, der VOo

der nächsten CGeneration Werner Bergengruen un Eliısabeth Langgasser.
Muth, 'her CUE& katholfische Romane, 5057.
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Autor Titel (mit Erscheinungsjahr der vorhandenen Ausgabe)

Kipling, Rudyard Kim, 1901
Rewards and fairies, 1910

Le Fort, Gertrud von Hymnen an die Kirche, 1922
Die ewige Frau, 1934

Loti, Pierre Le château de La Belle-au-bois-dormant, o.J.
Le roman d’un Spahi, o.J.
Pêcheur d’Islande, o.J.
Un pèlerin d’Angkor, o.J.

Papini, Giovanni Testimonianze, 1919
Un uomo finito, 1920
Giorni di festa, 1920
Pane e vino, 1926

Schneider, Reinhold Die Stunde des heiligen Franz von Assisi, 1946
Das Kreuz in der Zeit, 1947

Shaw, Bernhard The doctor’s dilemma, 1914
Androcles and the lion, 1921
John Bull’s other island, o.J.

Spitteler, Carl Olympischer Frühling, 1915
Glockenlieder, 1915

Strindberg, August Schwarze Fahnen, 1919
Die gotischen Zimmer, 1919

Wells, Herbert George The war in the air, 1909
The new Machiavelli, 1913
A modern utopia, o.J.

Zyböri (Theodor Bucher) Neui 100 wildi Schoss, 1916
Hundert Gedichte in Mundart, 1921

Tab. 4: Werke zeitgenössischer Autoren im Bereich Belletristik (S-Signaturen) in der Kapuziner­
bibliothek Stans, 1900-1950. Erfasst sind alle Autoren mit mindestens zwei Werken mit Erstveröf­
fentlichung zwischen 1900 und 1950.

Nicht weniger aussagekräftig als die vorhandenen Bücher sind freilich die 
Lücken im Bestand, die Bücher und Autoren, welche wir in der Kapu­
zinerbibliothek in dieser Zeit nicht vorfinden. Kaum vertreten im Bestand 
ist die von den Kritikern so bekämpfte katholische Tendenzliteratur tradi­
tioneller Prägung, etwa von Autoren wie J. Edhor oder Dorothea Gerard 
und mit Titeln wie «Auf der Schwelle zum Paradiese» oder «Krumme Pfa-
de», die katholische Verlage nach wie vor in großer Auflage vertrieben. 
Auf der anderen Seite des belletristischen Spektrums fehlen einige der 
anerkanntesten katholischen Schriftstellerinnen und Schriftsteller jener 
Zeit wie Enrica von Handel-Mazzetti, die Karl Muth 1904 als «das seit Jahr-
zehnten größte Talent des historischen Romans»27 bezeichnete, oder von 
der nächsten Generation Werner Bergengruen und Elisabeth Länggasser.

27	 Muth, Über neue katholische Romane, 505f.
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Fuür die /Zeıt nach 1900 hbesonders augenfällig ıst die hbeinahe vollständige
Ahsenz der bildungsbürgerlic kanonisierten Autoren der modernen
deutschsprachigen Lıteratur. TIThomas Mann, Robert Musil, Franz a  d,
Gottiried benn, Steian George der Bertolt Brecht, hre Bücher kommen
n der Kapuzinerbibliothek Stans his In Jahr 195) NIC VOT, SCHAdUSO WIEe
vielgelesene deutschsprachig-Jüdische Autoren der /Zeıt WIEe Wags-
SCHEIMNaMF, Stefan welg der Joseph Roth Ausnahmen gibt CS, 6I sInd
aber [dlT gesäat: Eetwa eine Ausgabe VOo Hermann Hesses « Narzıss und
oldmund» un ZWEI an VOo Car/| Spitteler. Aber sonst? Keın Arthur
Schnitzler, keın eorg rakl, keın Steian welg, keine Else Lasker-Schüler,
keın Hugo VOo Hofmannsthal, keın Alired Döblin

Fassen WIr UMNSSeTIe Beobachtungen n ZWEI unkten Der Be-
stand «Schöner Literatur» n der Kapuzinerbibliothek Stans ISst, lasst
sich erstens festhalten, eın unaufgeregter Bestand, gepräagt VOo eiınem Ka-
tholischen «Kanon DerenNnNIS>», der sich hbewährten Klassıkern AaU S der
Antıke, dem Mittelalter, dem Barock, der deutschen Klassık der der RO-
mantık Orlentierte un [IUT langsam auf LICUSCIC Iıterarische Strömungen
reaglerte. Unaufgeregt erscheint der estand auch n ideologischer Hın-
SIC Kirchlich indizierte Bücher stehen n eıner gewlssen Selhstver-
ständlichkeit neben reaktionären Kampfschriften, er VOo Voltaire
neben erken VOo Joseph Marıe de alstre.

DIe zwelıte Beobachtung elr die moderne Lıteratur für die /Zeıt nach
1900 Malßgebliche Iıterarısche Strömungen der deutschsprachigen,
niıcht-katholischen Moderne en siıch n der Bıbliothek kaum niıeder-
geschlagen. L)as Bedürfnis nach zeitgenössischer Lıteratur wurde,
scheint CS, weitestgehend mIıt den erken VOo katholischen Autoren
ec Wır können n diesem un VOo eiınem eigentlichen Paradoxon
sprechen: Cerade Uurc die Iıterarıschen Bestrebungen, die eigene, Ka-
tholische Lıteratur modernisieren un n eınen Dialog mıt der
dernen Umwelt treten, entschwand die nıcht-katholische moderne
_ ıteratur AaU S dem Blickfeld DIe Mauern das eigene Milieu wurden
NIC abgebrochen, sondern welter hochgezogen.
Eindeutige CNIUSSE ziehen, ıst allerdings schwierig. Wır wissen
nıg eschnel über den Überlieferungskontext der Buchbestände
Bücher, die sich eiınmal Im estand efanden, wurden vielleicht VOo

spateren CGenerationen aussortiert, hne dass WIr davon wWIssen, der
Bücher, die VOo den Kapuzinern un n hrem Umfeld gelesen wurden,
fanden vielleicht SN NIC erst hren Weg n die Bibliothek
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Für die Zeit nach 1900 besonders augenfällig ist die beinahe vollständige 
Absenz der bildungsbürgerlich kanonisierten Autoren der modernen 
deutschsprachigen Literatur. Thomas Mann, Robert Musil, Franz Kafka, 
Gottfried Benn, Stefan George oder Bertolt Brecht, ihre Bücher kommen 
in der Kapuzinerbibliothek Stans bis ins Jahr 1950 nicht vor, genauso wie 
vielgelesene deutschsprachig-jüdische Autoren der Zeit wie Jakob Was­
sermann, Stefan Zweig oder Joseph Roth. Ausnahmen gibt es, sie sind 
aber rar gesät: etwa eine Ausgabe von Hermann Hesses «Narziss und 
Goldmund» und zwei Bände von Carl Spitteler. Aber sonst? Kein Arthur 
Schnitzler, kein Georg Trakl, kein Stefan Zweig, keine Else Lasker-Schüler, 
kein Hugo von Hofmannsthal, kein Alfred Döblin.

Fassen wir unsere Beobachtungen in zwei Punkten zusammen: Der Be­
stand an «Schöner Literatur» in der Kapuzinerbibliothek Stans ist, so lässt 
sich erstens festhalten, ein unaufgeregter Bestand, geprägt von einem ka­
tholischen «Kanon perennis», der sich an bewährten Klassikern aus der 
Antike, dem Mittelalter, dem Barock, der deutschen Klassik oder der Ro­
mantik orientierte und nur langsam auf neuere literarische Strömungen 
reagierte. Unaufgeregt erscheint der Bestand auch in ideologischer Hin­
sicht: Kirchlich indizierte Bücher stehen in einer gewissen Selbstver­
ständlichkeit neben reaktionären Kampfschriften, Werke von Voltaire 
neben Werken von Joseph Marie de Maistre.

Die zweite Beobachtung betrifft die moderne Literatur für die Zeit nach 
1900: Maßgebliche literarische Strömungen der deutschsprachigen, 
nicht-katholischen Moderne haben sich in der Bibliothek kaum nieder­
geschlagen. Das Bedürfnis nach zeitgenössischer Literatur wurde, so 
scheint es, weitestgehend mit den Werken von katholischen Autoren ge­
deckt. Wir können in diesem Punkt von einem eigentlichen Paradoxon 
sprechen: Gerade durch die literarischen Bestrebungen, die eigene, ka­
tholische Literatur zu modernisieren und so in einen Dialog mit der mo­
dernen Umwelt zu treten, entschwand die nicht-katholische moderne 
Literatur aus dem Blickfeld. Die Mauern um das eigene Milieu wurden 
nicht abgebrochen, sondern weiter hochgezogen.

Eindeutige Schlüsse zu ziehen, ist allerdings schwierig. Wir wissen zu we­
nig genau Bescheid über den Überlieferungskontext der Buchbestände. 
Bücher, die sich einmal im Bestand befanden, wurden vielleicht von  
späteren Generationen aussortiert, ohne dass wir davon wissen, oder  
Bücher, die von den Kapuzinern und in ihrem Umfeld gelesen wurden, 
fanden vielleicht gar nicht erst ihren Weg in die Bibliothek. 
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Der Zufall hat hel der Zusammensetzung der Bibliotheksbestände ZWEeI-
elsirel mitgespielt. MX der Interpretation ıst deshalh OFrSIC geboten.
DIe Bestände von anderen Kapuzinerbibliotheken mOögen andere chluss-
fjolgerungen nahelegen. Cerade deshalh Ware lIohnenswert, n verglel-
hender Perspektive welıltere Bibliotheken berücksichtigen, Eetwa die
Bibliothek der Kapuziner n Appenzell, die WIEe die Kapuziner n Stans eın
Gymnasıum führten, der die Kapuzinerbibliothek n Solothurn, die
ebenfalls eiınen relatıv großen estand helletristischer _ ıteratur
fasst.?ö DIe n der Kapuzinerbibliothek Stans gemachten Beobachtungen
könnten anderen Beständen überprüft werden und würde sich
eın ausgeglicheneres Bıld der katholischen _ ıteratur Im kapuzinischen
Umfteld n der chweIiz ergeben. FEiıne weıterführende vergleichende UJn-
tersuchung könnte darüber hinaus ZU Verständnis darüber beitragen,
WIEe die «unsichtbare Hand» der SOzZIlalen un konfessionellen Milieus die
Bibliotheken, diese wichtigen Speicher VOo Wissen un VOo Lesestoffen,
formierten un welche _ ıteratur diese Milieus ‚ hrerselits pragten

/Zur Kapuzinerbibliothek Solothurn siehe den Artikel m 2/ 340-34/, Vo Manspeter
artı
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Der Zufall hat bei der Zusammensetzung der Bibliotheksbestände zwei­
felsfrei mitgespielt. Bei der Interpretation ist deshalb Vorsicht geboten.

Die Bestände von anderen Kapuzinerbibliotheken mögen andere Schluss­
folgerungen nahelegen. Gerade deshalb wäre es lohnenswert, in verglei­
chender Perspektive weitere Bibliotheken zu berücksichtigen, etwa die 
Bibliothek der Kapuziner in Appenzell, die wie die Kapuziner in Stans ein 
Gymnasium führten, oder die Kapuzinerbibliothek in Solothurn, die 
ebenfalls einen relativ großen Bestand an belletristischer Literatur um­
fasst.28 Die in der Kapuzinerbibliothek Stans gemachten Beobachtungen 
könnten so an anderen Beständen überprüft werden und es würde sich 
ein ausgeglicheneres Bild der katholischen Literatur im kapuzinischen 
Umfeld in der Schweiz ergeben. Eine weiterführende vergleichende Un­
tersuchung könnte darüber hinaus zum Verständnis darüber beitragen, 
wie die «unsichtbare Hand» der sozialen und konfessionellen Milieus die 
Bibliotheken, diese wichtigen Speicher von Wissen und von Lesestoffen, 
formierten und welche Literatur diese Milieus ihrerseits prägten.

28	 Zur Kapuzinerbibliothek Solothurn siehe den Artikel im HHBCH Bd 2, 340-347, von Hanspeter 
Marti.
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